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ıhr mit der eıgenen Stimme Ausdruck verleihen. Dıe utorın bietet eıne sehr schöne
Tonanalyse dem 1ed „ Wer leben wıll W1€ Ott auftf dieser Erde“ (105—-111). S1e welst
daraut hın, da{fß Theologie 1n ihrer Beschäftigung mıiıt Texten nıcht VO der Gebrauchs-
weılse dieser Texte ob S1Ee namli;ch als geschriebene, gesprochene der SCSUNSCILIC begeg-
nenNn 1absehen sollte Dıie CS5UNSCNEC christliche Botschaftft wiırkt ın einer einz1gartı-
SCH Weise auf ıhren Verkünder zurück. Es könnte jedoch manchmal scheinen, als hätte
dle heutige Kırchenmusik ‚WarTr viele Lampen, ber wenı1g Das Problem der
Kırche und der Kırchenmusik 1st nach Auffassung der utorın wenıger die allgemeıneSäkularısıerung, sondern da{fß beiden das „Sagen‘ e1m Sıngen weıtgehend abhanden gCc-kommen 1st

Abschliefßen: werden interessante Einzelanalysen geboten ZUur Überlieferung der Lie-
der „O Heıland, reifß die Hımmel auf“ (Joachım Pritzkat); „Ihr Christen hoch ertreuet
euch“ (Hermann Ühlein), „Nun bıtten WIr den heiligen Geist“ bei Zinzendortf un: den
Herrenhutern (Jürgen Henkys) und „Dem Herzen Jesu sınge“ SOWI1e überhaupt der (50:
schichte des Herz-Jesu-Liedes (Martına Haag)Z KNAUER S}

KIRCHENLIED KIRCHENJAHR. Fünfzıg *16 und alte Lieder den christlichen Fe-
sten. Mıt Audio-CD. Herausgegeben Oln AÄnsgar Franz 1n Zusammenarbeıt mıt Do-
mIinık Fugger un! Martına I1aag (Maınzer Hymnologische Studıen; Band 8 Tübın-
SCH, Basel Francke 2002 X1V/6872 , ISBN 3-:7720-2918-23
Dıie Arbeıt des Interdisziplinären Arbeitskreises Gesangbuchforschung derohan-

nes-Gutenberg-Universität Maınz bringt oroße Frucht. Das vorliegende Werk versteht
sıch komplementär dem hier (vgl hPh 12002] 301—303) bereıts besprochenenBuch „Geıistliches Wunderhorn. Große deutsche Kirchenlieder“ Es präsentiert ernNeut

Kırchenlieder 4US Jhdtn. 1n kritisch geprülfter exXt- un:! Melodiefassung un! e“weıls mıiıt einem Kommentar, der uch dıe theologischen Aspekte umta{ßrt Das Haupt-auswahlprinzip W ar die Qualität der Lieder. Mehr als VO ıhnen STammen A4US dem
Jhdt.; 6S sollten damıiıt uch „Sprache und Musık LASCTEeT Tage ANSECMECSSEC vertretfen
seın“ ährend das „Geıistliıche Wunderhorn“ seıne Lieder ın historischer Reihen-
tolge als Statıiıonen der Frömmigkeıts- un: Kulturgeschichte präsentierte, entsprichtdıesmal die Darstellung weıterer Lieder der Abfolge VoO Festen und Zeıten des Kırchen-
Jahrs. Die Eınführung 1STt überschrieben „Vom lateinischen Hymnus P} deutschen
Kırchenlied“, ausgeführt Beispiel des Hymnus Intende guı reg1ıs Israel (Ambrosıius
„Wenn gelıngt, dem Hymnus mıiıt den heutigen Ausdrucksmiuitteln eıne sprachlich un
musıkalisch ansprechende Form und einen iıhm zukommenden lıturgischen Ort DC-ben, wiırd nıcht einem relıg1ösen der literarischen Museumsstück werden, SOM-
ern könnte 1n der VO  - veräußerlichter Sentimentalıtät und Verkitschung bedrohten
weıhnachtlichen Feıier eiınen Akzent 1mM Sınne eiınes bewulfsten (vielleichtopProvozıe-renden) Glaubensbekenntnisses setzen“ (21) Danach folgen als Überschriften: Advent,Weihnachten, Epiphanıie, Bußzeit, Passıon, Ustern, Hımmeltahrt, Pfingsten, Heılıge,Vollendung. Das Verzeichnis der utoren umta{t 55 Namen:; ennoch erscheıint der
WI1e 4US einem Gu{fß Unter den vorgestellten Liedern sınd mehrere, die 1n Übersetzung
etwa Aaus dem Niederländischen, dem Schwedischen der Norwegischen FKıngang 1n
SC orofßes Liedgut gefunden haben Noch eın interessantes Detaıl: In vielen heutigenGesangbüchern der verschiedenen Kontessionen werden manche Lieder miı1t einem 6
versehen. „Viıele9da{fß damıiıt Lieder bezeichnet sınd, dıe 1n allen Konftessionen
ekannt sınd Die Wirklichkeit 1St leider komplizierter“: Das O bezeichnet NUT, dafß
das betreffende 1ed dem Vorschlag der interkonfessionellen „Arbeitsgemeinschaft tür
ökumenisches Liedgut“ für ıne gemeınsame Fassung entspricht. „Uber die tatsächliche
überkonfessionelle Verbreitung 1st damıit keine Aussage getroffen“ (209{£.). Die 1m
Eınband mitgelieferte bietet ıne Auswahl VO 25 Liedern 1n eiıner möglıchst oroßenVieltalt der Stile VO Sologesang bıs ZU fünfstımmigen Chorgesang, VO Orgelbeglei-
tung bis Blechbläserquartett. Am Schlufß des Bds finden sıch eın 25seutiges Verzeichnis
der konsultierten Gesangbücher se1ıit dem Jhdt. SOWI1e eın Verzeichnis der ın den
Kommentaren ZUuU Vergleich der ZuUur Erläuterung herangezogenen weıteren Lieder,
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das 300 lexte umfassen dürfte Es se1 die schöne Ausstattung des sorgfältig gestalte-ten Bds erwähnt: alle Lieder uch mıiıt Noten un ımmer wıeder FaksımilewiedergabenaUus alten Edıitionen. Ic gewınne oft den Eındruck, da{ß 1NSCTE bedeutenden Kirchenlie-der der Darstellung des christlichen Glaubens mıiıt einer bewundernswerten Treffsicher-heıt dienen: INan kann auch theologisch 1e] 4aus ıhnen lernen. KNAUER d}
FUSSBALL ALS KULTURPHÄNOMEN. Kunst ult Oommer7z (Irseer Dialoge; 7 Her-

DE 373
ausgegeben VO Markwart [Terzog. Stuttgart: Kohlhammer Z002 A &n ISBNB

Dafß die modernen gegründeten) Olympischen Spiele eine relig1öse „Lätursie“haben, dıe ıhnen VO Pıerre Baron de Coubertin (ın Zusammenarbeit mıiıt einıgen Mön-chen VO Solesmes) eingestiftet wurde, dürfte wohl ekannt se1n. Da{fßs uch der Fufballrelig1öse urzeln haben soll, WAar mir bisher wenıger prasent. Ich wiıll versuchen, jeneBeıträge des vorliegenden Buches kurz darzustellen, die auf Rıtual un: Religion 1m Fufß-bal]l eingehen. Herzog (Von der „Fufßlümmelei“ ZUr „Kunst Ball“ Über die kul-turgeschichtliche Karrıere des Fußballsports, oibt einen Abriß der Geschichtedes Fußßballspiels 1n den etzten 100 Jahren. Im Jahr 1898 hat der Verlag Kohlhammereıne Kampfschrift den Fufßballsport herausgegeben mıiıt dem Titel „Fusslümmelei.Über Stauchballspiel und englische Krankheit“. Wenn u derselbe Verlag 100 Jahrespater einen Band ber „Fufßball als Kulturphänomen“ herausbringt, dann mu{fß dieseSportart ıne emerkenswerte Karrıere durchlaufen haben Fußball hat sıch eiınemdas Leben prägenden Phänomen entwickelt, das dıie verschiedensten Kultur- undKunstsektoren bereichert. ber oll I1an den ufßball gleich als „Ersatzreligion“bzw. als „Religionsersatz“ hochstilisieren? Das kann I1a wohl UT, W CI11 INan sıch den(hier beschreibenden) Phänomenen sehr VO aufßen nähert. Wıe in der Religion,sucht der Besucher eines Fußballspiels Augenblicke der Seligkeit un:! Momente der Ver-zückung. Er genießt den Rausch des Erfolgs und den Taumel des Gemeıinnschafttserle-ens Man mu{fß sıch dann uch 1n der Nachfolge VO Emile Durkheim (1858—-1917)tür einen funktionalen Religionsbegriff entscheiden, der die Religion „auf die Konstruk-tıon iıdealer Biılder der Gesellschaft bezieht, die diese VO sıch selbst produziert, weıl S1eihrer AT Legıtimation und Integration der soz1ıalen Ordnung bedarf“ (27) Tut INnan 1esnıcht, wırd INa  —3 das vorliegende Buch 1n seiner Intention kaum verstehen können.Th Bliesener/FE Lösel (Identitätsbildung, Gruppenstruktur und Gruppenerleben beiHooligans, 24—268) gehen dem Gruppenphänomen des Hooliganismus nach. Hooli-
SaNs (hooligan heißt wörtlich Rowdy) zeıgen 1ın der Gemeıinschaft ıhr gewalttätigesVerhalten gegenüber Gruppen anderer Junger Maäanner. Hooligans sınd 1n der weıt über-wıegenden Mehrkheit Fußballfans; W as nıcht se1ın mülfste. Hooligans agıeren 1ın Gruppen;ennoch scheinen die Gruppengrenzen kaum definiert. Erkennungszeichen, Autnah-merıtuale der andere die Gruppenmitgliedschaft bekundende) Merkmale iinden sıchnıcht. Auf der andern Seıte haben die entsprechenden Jugendlichen 1n iıhrer frühenKındheit meı1st schwere Verlustereignisse rlebt, die durch den Tod eines Elternteilsder die Scheidung der Eltern ausgelöst wurden. „Durch die Entwıicklung einer kollek-tiıven Identität 1n der Gruppe scheinen die psychosozialen Problemlagen auf der indıvi-uellen Ebene zeıtweıse subjektiv kompensiert werden. Gleichzeitig bekräftigen sıchdie Gruppenmuitglieder durch iıhre Aktionen BCHCnse1t1g 1ın ıhrem problematischen Ver-halten“ YOSSEr („Fußballverzückung“ eım Stadionbesuch. Zum rıtuell-testi-

VCeCn Charakter VO Fußballveranstaltungen 1n Deutschland, 269—292) berichtet VO derafttektiven Wucht und Intensıtät des Publikums be] Fußßballspielen. „Fußballspiele undderen Besuch gelten als besondere un:! wiederkehrende Gelegenheiten ZUur vorbehaltlo-

haupt, befreit VO den Zumutun
SCHL, eEntgrenzten Identifikationsäußerung SOWI1e ZUur Verausgabung VO Affekten ber-
sıchtnahmen“ SCH gesellschaftlicher Höflichkeitszwänge und üuück-

Man redet 1n diesem Zusammenhang uch VO einer Art„Verzückung“, die den Zuschauer 1mM Stadion ergreıft. e1It der Eınführung der Bundes-lıga (1963) un: der Fußballweltmeisterschaft 1in Deutschland (1974) haben sıch ımmermehr aktıve Publikumsgruppen (innerhalb eiınes Vereıns) Fan-Clubs ZUsamMMeENgETLANund eigenständige gedruckte Zeıtungen herausgebracht. Um dıe Gruppenbildung C1-
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